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2 . Äir .
ri « .

Zwölftes Kapitel .

^ ie einzige ruhmwürdige Waffentbat dieses großen Kreuz -
zugs wurde von einer zahlreichen Pilgerflotte vollbracht ,
welche auf ihrer Fahrt nach Syrien an der Küste von Por¬
tugal landete und dem Könige dieses Reichs , Alfons von
Burgund , half , die Stadt Lissabon , die einzige Stadt in
Portugal , welche noch in der Gewalt der Saraccnen war ,
zu überwältigen Die Flotte bestand aus zweyhundert

i ) D !eausführlichstenNachrichtcn von
re » Thatcn dieser Kreuzfahrer finden
sich in zwei) Briefen , wovon der Ei¬
ne von einem flamiändischen Priester
Arnulf , der selbst das Kreuz gepredigt
und der Eroberung von Lissabon beii -
wohnte , an den Bischofs Milo von
Terouenne gerichtet (abgedr . in Läm .
Vlartoiio er Oi - . Our .mck 6ollecr . .im -
xlirs . lr . I . S . 8o2 - l>o2) , der andere
von dem deuischen Mönch Ocdckind
( Dodechin ) aus Oberlalmstein , eben¬
falls Augenzeugen , an den Abt Cuno
vom Kloster des heil . Dashbodus zu
Oberlahnstein geschrieben iss Den
letzter » Brief hat Dcdelind in seine
Chronik , welche Fortsetzung der Chro¬
nik des Marianus Scotus ist , einge¬
rückt ) in der gedruckten Ausgabe die¬
ser Chronik ( in I' ietor . Scrijitt .

rer . 6orm . eck. Ltrrrvr 'l . I . S . 676 .)
findet sich aber nur ein unvollständi¬
ger Auszug daraus ; vollständig ist der
Brief selbst aus der Handschrift des
Marianus Scotus und seiner Fort -
setzcr in der Bibliothek des St . Bar -
tholomänsstistes zu Frankfurt am
Main , mitgetheilt in Phil . Wilh .
Gercken Reisen durch Schwaben
» . -s. w . Th . iv . S . Z8Ü- ZY1. Beide
Briefe find einander so ähnlich , dass
ste aus Einer Quelle geflossen segn
müssen . Es ist nicht unwahrschein¬
lich , daß mehrere es begucm fanden ,
einen von ihnen für richtig anerkann¬
ten Bericht , den einer oder der an¬
dre der Milpilger aufgesetzt hatte für
seine Freunde im Vaterlands , sich
anzucigncn , und ihn dann unter ih¬
ren Namen , mit einigen Aenderun -
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Englischen und Flandrischen Schiffen , unter der Anführung I , §hr .
des Niederländischen Grasen Arnulf von Arschvt , welchen
sich viele von der Stadt Cöln am Rhein in der Osterwoche
cibgcfahrne Schiffe mit deutschen Pilgern aus den Weser -

gen und Zusätzen , welche etwa für

nöthig oder nützlich geachtet wurden ,
a » ihre Freunde in der Hcimaih
zu senden , Also Velde , sowohl Deds -
kind als Arnulf , könnten den we¬

sentlichen Inhalt ihrer Briefe ans

einem dritten ursprünglichen Briefe
entlehnt haben . Die beiden genannten

Briefe weichen übrigens zumeist bloß
im Ausdruck von einanderab , und in

vielen Nahmen ; nur die Eingänge
sind ganz verschieden , und am Ende
des flamländischen Briefes ist ein Zu¬

satz , welcher die Thatcn desjenigen
Lheils von dem Heers , zu welche »,

Arnulf gehörte , bei) der wirklichen
Erstürmung der Stadt bciriffi , was
die eben ausgestellte Vermuthung sehr

bekräftigt . Wir vergleichen einige
Stellen aus beiden Briefen , wodurch

stch ihr Verhältnis ; zu einander wird
erkennen lassen ; D » , Dock . „ I » äc
exonntee form VI »Ute I ' ciniicc 08t
in partum Laiicic , gut llstiamaio
ckicitnr , vcnimus , gut porln ! ,t S ,
laoobo oclo miiiartbns ckittat . ,s,ck

exetliires V l ioria eine I ' onrec 08 i07,

in portnm 6 aiiciae gut I '.uui ,ro cki-

eitnr , appniimn 8 » gut portns a k.
lacobo octo miiiariinis ckistat . ^ ck

VUtus vcnoradiic sopnioilium in
vigilia I-cntoc08to8 vet , ionto 8 , 8an -
orarit Loiomnitalt '.» ciuu magna lii -

laritato ccloltravimn ? " So ist das

Verhältnis durchgängig , im Ganzen
ist der Ausdruck des Priesters Arnulf

weitschweifiger ; kürzer und körniger
drückt sich der deutsche Mönch aus .

Einige wenige kurze Andeutungen
dcS letzter » sind von dem erster » wei¬

ter ausgeführt . Wergs . die folgenden
Anmerkungen . In der folgenden

Stelle aus der Erzählung von einer
Niederlage , welche die Christen erlit¬
ten , erscheint die aufrichtige Wahr¬
heitsliebe des deutschen Mönchs , wel¬

cher ohne Scheu , waü geschehen , be¬
richtet und auch den Saraeencn ih¬

ren Ruhm ungeschmälert läßt , in ei¬

nem merkwürdigen Gegensatz gegen
die Unredlichkeit des Flamländers ,

welcher der Wahrheit sich möglichst
zu entwinden und die Schuld des

Verlustes der Christen auf ungünsti¬
gen Wind zu bringen sucht - Lp .
Dock , „ t̂ uao omitia ( das Belage¬
rungszeug , die Thürmc u , s. w , ) cir -

ventes ortia magno no 8 trotnm
clotri mento a liaracenis re -

piiiei snmue . " Lp . .4, r 1».
, »Il .teo in invontiono b . Stephani

xrokomart ^ ris (z . August ) ackmovon -
t68 , V 011 t o c o tt r r ar io r e p tt i -

si neo non et magnoilis gnockam -
inocko iaesi , navee rotraxinnis . "

L ) „ dlavaiis oxorcilni Loionia
et aliis civil ,tlihnr liitoni consta -

tttt , praolerea lilcne Unmiin8 vvi -

scrse . " II 0 1m 0 1 ck, c . üi , S . 28S.
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3 . Cbr . gegendcn , Westfalen und !dcn Rheinischen Ländern ange -

schlossen hatten

Zerstreuet durch einen sehr heftigen Sturm , welcher

am Himmclfahrtstage auf dem Meere tobte , erreichten diese

Schiffe , einige diesen , andre jenen Hafen der Gallicischen

und Portugiesischen Küste . Als fünfzig Schisse , unter wel¬

chen auch mehrere deutsche waren , in einem Hafen nicht

weit von St . Iago in Gallicien landeten , so begaben sich

die Pilger , welche auf diesen Schiffen gekommen waren ,

zu den Gebeinen des heiligen Apostels Jakob und feyerten zu

St . Jags das Pfingstfest ^ ) . Sobald der König Alfons

die Ankunft dieser tapfern Männer in seinem Reiche ver¬

nahm , so ließ er ihnen entbieten , ob sie nicht als Männer ,

welche das Gelübde gethan , für Gott wider die Heiden zu

streiten , mit ihm die Stadt Lissabon , welche allein noch in

diesem Lande in der Gewalt der Saracenen wäre , belagern

wollten , und ließ auch nicht uncrinnert , welche unermeß¬

liche Beute durch die Eroberung dieser reichen Stadt in ihre

Hände fallen würde . Dieser Antrag gefiel sehr wohl den

Pilgern . Die Flotte , nachdem sie in der Mündung des

Durvflusses sich wieder gesammelt , legte sich am Vorabende

vor Petri und Pauli vor die Stadt . Viele Pilger verließen

auch die Schiffe und umlagerten mit dem Könige Alfons

und den Portugiesen die Landseite , die Engländer lagerten

sich gegen Abend und an der Morgenseite die Flamländer .

r . 2 » l . Schon am dritten Tage der Belagerung wurden die Vor¬

städte erstürmt ^ ) . Dann aber war ein ganzer Monat er -

z ) Sie landeten nach zwei, und
zwanzigtäglger Fahr ! (vom sü . April
piS 18. May ) in einem Englischen
Hafen , welchen Oedckind lleruliiiru -
. 4 , Arnulf rrcLe -waaä ,- nennt .

4) S , Anm . 1 .

vins schnei r>orelirer (le ^ . ^ vleiuis )

ceximur , " Doch
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forderlich , um die Thürme und Fallbrücken und anderes I . ei >r.
H147 .

Delagerungszeug zu erbauen , und mittlerweile rüsteten sich
auch die Heiden . Mehr als zweymal hundert Tausend Sa »
raccnische Männer sollen damals in Lissabon gewesen seyn
Furchtbar war der Widerstand , welchen die Saraccncn ent -
gcgcnstellten , und diese Belagerung eine der schwierigsten ,
welche von Wallfahrern unternommen wurden . Als am
Tage Petri Kettcnfeyer zwcy Thürme und die auf den Schis- r . Aug .
fen erbauten Fallbrücken an die Mauer gebracht wurden ,
so stürmten die Saracenen sogleich mit großer Gewalt aus
der Stadt , trieben die Christliche » Männer zurück , ver¬
brannten den einen von den Engländern erbauten Thurm an
der westlichen Seite , und auch das Gerüst , welches zum
Untergraben der Mauer dienen sollte , wobei) selbst der Mei¬
ster umkam , welcher cs erbauet . Die Christen aber , ob¬
gleich die Arbeit eines ganzen Monats dadurch vereitelt wor¬
den , wurden nicht mißmuthig . Der König Alfons betrieb
unverdrossen die Untergrabung der Mauer , trotz der heftig¬
sten Bemühungen der Saracenen , dies Werk zu stören .
Besonders am Michaelis - Tage wurde zwischen den Sara - ^
ccncn und den Portugiesen an der Grube auf das heftigste
gestritten von der dritten Tagesstunde bis zum Abende , die
Christen aber behaupteten ihren Stand , und verlegten selbst
den Saracenen den Weg , so daß wenige von denen , welche
diesen Ausfall unternommen , wieder in die Stadt zurück¬
kamen Der Mangel an Lebensmitteln wurde indeß in der
Stadt so groß , daß selbst die Hunde und Katzen verzehrt

6) , ,6on ?nmunN2 est Iraee äivina ^ . rn . De - eklnd hat

rloit vicloria in . äiraenris dikse Angabe nicht .

niMe er diiuLeuüs vüis bLiLLeLro - 7 ) Lx . ^ . rrr . Dedekind ist hjes
mlvollschndiger .
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2 - Ck,c. wurden . Gleichwohl , als in der Nacht vor St . Gallus

rs . Oct . die Mauer in einer Länge von zweyhundert Fuß durch die

Ilntcrqräber nicdergeworfen wurde , und die Christlichen

Streiter durch das Getöse Verfallenden Mauer geweckt / in

wohlgeordneten Schaarsn anstürmtcn / vertheidigren die

Saracenen sich so tapfer / daß die Belagerer nicht durch die

Oeffnung zu dringen vermochten / und schon am andern

Morgen stand an der Stelle der nredergeworfenen Mauer

ein fester Erdwall von der Höhe eines Mannes / mir einer

aus starken Dalken und Hauschüren trcfiich gezimmerten

Brustwehr versehen / noch in jener Nacht erbauet / so sehr

sich auch die Christen bemüht hatten / die Saracenen durch

Pfeile sowohl als durch die Wurfwerke von dieser Arbeit zu

vertreiben . Auch als die Christen gegen dieses neue Werk

stürmten / wurden sie mit großem Verluste von den Sarace -

„ cn zurückgctricben / was den Muth und die Zuversicht der

Christen sehr schwächte . Jndeß hatte aber ein geschickter

Baumeister aus Pisa für den König Alfons in vier Wochen

einen neuen Thurm / welcher viel höher als der von den Sa¬

racenen verbrannte war / erbauet . Als dieser Thurni / wel¬

cher hoch über die Mauer der Stadt hervorragte und mit

Ochsenfellen gegen das Feuer trefflich geschützt war / an die

Mauer gebracht wurde / während die deutschen Pilger ge¬

gen den Erdwall über der niedcrgeworfenen Mauer gewaltig

anstürmten / und als selbst der Versuch den Thurm zu ver¬

brennen / nachdem schon die Spanier durch die Pfeile und

Wurfmaschinen der Saracenen geschreckt / ihn verlassen hat¬

ten / durch die herbeygecilten deutschen und flamländischcn

8) I -Otkerinxi bei/ Arnnlf , der liier nehmlich Pilger ans den Nfteinlan -
vollstandiacr ist als DcdekinL . Es dem verstanden ,
werden ohne Zweifel darunter vor -
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Pilger vereitelt wurde ; da verzweifelten endlich die Sarar

cenen und baten um Frieden . Ihr Kadi ° ) schloß wir den

Christen den Vertrag , daß allen Saracencn der freye und

ungefährdete Abzug gestattet werden sollte , jedoch mit Zu¬

rücklassung der Waffen und alles übrigen Hecrgeräths so

wie auch aller ihrer Haabe .

Am Tage der heiligen Ursula wurde dieser herrliche

Sieg gewonnen . Die Stadt wurde dem Könige Alfons

übergeben , die ganze unermeßliche Deute unter den tapfer »

Wallfahrern gctheilt . Diese rühren in Lissabon bis zum

Hornung , und setzten dann froh und vergnügt die Fahrt

nach Syrien fort " ) .

y) ^ .lcchniäa xrincevr eorum . N

10 ) Dcdekind ist überzeugt / baß die
Christen auch nur durch dcu Bcy -

stand der Tilf Tausend Jungfrauen
diesen Sieg gewannen , und führt
zum Beweise Sec Wahrheit seiner

Meinung an , daß an dem Abend
dieses Tages ans dem Qrte , wo Lie¬

se Märtyrerinnen begraben lagen ,
brennende Lichter von vielen gesehen
worden .

11) I! i>. Onäocch . Der Mönch A l-
l>cricuSvon TroisfontaincS (Lstron .

in Deist nit . sae . sti , t . , S . Z17.)
berichtet noch , daß man diese Meer ,

fahrt gewöhnlich die Mecrfabrt von
Sedciia ld . i. Aitalia ) genannt habe ,
und zwar deswegen , weil die Wallfah¬
rer hernach zu Attalia einige Zeit ver¬
weilt , uni von Constantinopel dahin

kommende Pilger in ihre Schiffe auf¬

zunehmen . Vielleicht wurde das Heer

dcS BischoffS Otto von Frcystngen
oder ein Thcil des französischen HeerS
durch diese Seefahrer nach Palästi¬

na gebracht . Sehr unglaublich ist er
aber , was Albcricus ferner be¬

hauptet , daß ein König voll
Norwegen unter den Wallfahrern ,

wclche Lissabon erobern halfen , ge¬
wesen . Wie konnte einer der dre »

Halbbrüder , Sigurd , Ingo und Ey -
steiu , Söhne des Harald Gyllechrist ,

unter welche damals Norwegen ge -
theilr war , und welche sich einander

zu verdrängen suchten , es wagen ,
sein Reich zu verlassen ? Auch erwäh¬
nen die Norwegischen Chroniken
nichts von einer Pilgerfahrt eines

dieser Könige . Jndeß mögen Scan -
dinavische Seefahrer dieser Mcerfahrt

immerhin bcygewohnt haben ; Las

Stillschweigen der übrigen Nachrich¬

ten berechtigt nicht , es zu lgugncn .

2 . Chr .
- 147.

2i . Oct .
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